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Die Farbe signalisiert Essen: Zwei Gimpelweibchen (auch Dompfaffen genannt) pfliicken rote Beeren.

Die Vogel holen sich
lhre eigene Ernte

Nach dem sommerlichen Wetter-Wechselbad hoffen wir auf einen strahlenden, leuchtend

bunten Herbst und eine reiche Ernte. Die wir allerdings manchmal teilen miissen.

VON CHRISTINE WALCH

nur als Nebeneffekt. Alle meine

hiibschen Beeren und Friichte tra-
genden Baumchen und Straucher auf der
Terrasse habe ich gesetzt, um im Herbst
und Winter einen schonen Anblick und
hiibsches Beiwerk fiir Blumenstrausse zu
haben. Und, klar, die Vogel (mindestens

S o war das nicht gedacht. Zumindest
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Amseln, Meisen, Finken, Rotkehlchen
sollten es schon sein) diirfen auch mal an
den hiibschen schwarzen Beeren meiner
Traubenkirsche naschen.

Wenn die Spatzen iibernehmen

Jetzt hat aber auf besagter Terrasse eine
iippig gedeihende Spatzenschar das
Kommando iibernommen, die jeden an-
dersgearteten Vogel blitzartig und mit

viel Gezeter in die Flucht schlagt. Sie fin-
dens prima in ihrem hochstpersonlichen
Spatzenwald: eine komfortable Vogel-
tranke gegen den Durst, kleine Wasser-
gdrten fiir ein erfrischendes Bad, Reste
von leckeren Hundekeksen zum Auf-
picken und eben jede Menge appetit-
licher Beeren an meinen Wildstrauchern.

Dekorative Zweige fiir die Vase kann
ich also vergessen. Egal, ob Liguster, Hart-
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riegel, Schneeball, Heckenkirsche oder
Mahonie - ihre Friichte kommen knapp
zum Reifen, schon werden sie gierig und
unter grossem Getschilpe weggeputzt.

Trotzdem mochte ich nicht auf die
Straucher und den tiberbordenden Radau
in meinem Spatzenwald verzichten: In-
zwischen bin ich dem lauten Charme
dieser Tiere vollig erlegen, kann ihnen
viertelstundenlang bei ihren streitstich-
tigen Geschaftigkeiten zuschauen und
entwickle mich zu einer kompetenten
Spatzen-Langzeitbeobachterin.

Item, eine solch rabiate Beschlag-
nahmung ist wohl die Ausnahme - die
(un)geteilte Freude an prachtvoll buntem
Fruchtschmuck bis in den Winter hinein
die Regel. Die Auswahl an dekorativen,
Friichte tragenden einheimischen Ge-
holzen ist schier unbegrenzt, und die
Beschrankung fallt schwer. Umso un-
verstandlicher ist mir deshalb die zdhe
Schweizer Vorliebe fiir eintonige Coto-
neaster- oder Wacholder-bedeckte Vor-
gdrten und Boschungen.

Die Vogel sehen Rot besonders gut
Nicht einmal die Pflegeleichtigkeit dieser
staubigen Odnis kann eine Ausrede sein:
Um eine mit Berberitze, Felsenbirne, Pfaf-
fenhiitchen, Wildrose und Ahnlichem be-
pflanzte Béschung muss man sich prak-
tisch nicht mehr kiimmern, sobald die
Blsche zusammengewachsen sind und
so das Unkraut von selbst unterdriicken.
Aber wie farbenfroh ist ihr herbstlicher
Anblick! Von tiefem Blauschwarz tiber
Blau, Lila, Dunkelrot bis zum hellen
Orange leuchtet der Fruchtbehang der
Wildgeholze um die Wette.

Dass dabei die roten Tone eine beson-
ders starke Rolle spielen, hat mit der Art-
erhaltung der einzelnen Bdume oder
Straucher zu tun. Um sich zu vermehren,
brauchen viele Arten die Vogel. Die fres-
sen eben die Friichte, so wie meine Spat-
zen, und diese Friichte werden oft erst
nach der Ausscheidung durch den Vogel
keimfdhig (allerdings nicht auf meinem
Terrassentisch). Végel nehmen aber ent-
sprechenden Untersuchungen zufolge
rote Farbtoéne besonders gut wahr, was
den rote Friichte tragenden Gehdlzen
vermehrungstechnisch zugutekommt.

Besonders reizvoll sind all die Frucht-
stande natiirlich im farblichen Zusam-
menspiel mit dem sich gelb und rot far-
benden Laub, etwa bei den geradezu
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DER WINTER KOMMT SCHNELL

Dergoldene Oktoberistsprichwortlich.
Trotzdem droht gerade bei schonem
Wetter und klaren Néachten schon der
erste Frost. Bei klarem Himmel strahlt
die Erdoberflache nachts ndmlich so
viel Warme ab, dass vor allem in Bo-
densenken die Temperatur unter null
Grad sinkt. Um nicht unliebsam tiber-
raschtzu werden, sollte man also schon
Winterschutzmaterial wie Vlies, Reisig,
Sackleinen, Noppenfolie bereithalten.
Und nicht vergessen: Vor allem winter-
griine Pflanzen brauchen (ippig Was-
ser vor dem Winter.

flammenden Pfaffenhiitchen oder Felsen-
birnen. Die gelbe bis rote Farbe ist iibri-
gens schon seit dem Blattaustrieb im
Frithjahr vorhanden, man sieht sie nur
nicht, weil sie vom griinen Chlorophyll
iberlagert ist. Bevor nun ein Baum oder
Strauch im Herbst sein Laub abwirft,
zieht er das Chlorophyll aus den Blat-
tern. Ubrig bleiben die roten und gelben
Farbstoffe, die dann erst sichtbar werden
und uns den leuchtenden «Indian Sum-
mer» bescheren.

Aber nicht nur die wilden Baume
und Strdaucher bieten uns ihren schonen
Fruchtschmuck - der mit dem ungebro-
chenen Okotrend auch immer stirker in
Kosmetik und Kiiche Verwendung fin-
det -, auch die gezdhmten Verwandten
im Obstgarten zeigen sich von der gross-
zligigen Seite. Spdte Brombeeren, spadte
Apfel, Birnen, Quitten, Niisse, Trauben
wollen geerntet sein, wobei in diesem
Jahr durch den warmen Friihling alles
ein bisschen friiher reif ist.

GARTEN | VOGEL

In Sachen Obsternte war ich immer
eher grosszligig (oder faul, je nach Sicht-
weise). Wir «ernteten», was wir gerade
gerne assen oder verschenken konnten
oder, wie bei den Quitten, unbedingt als
Aroma in den Winter retten wollten. Der
grosse Rest blieb hangen oder als Fallobst
liegen. Ndchstes Frithjahr war eh alles
aufgefressen oder verrottet.

Die Spatzen rdumen alles weg

Eine solche Handhabung kann man sich
aber nur leisten, wenn es einem egal ist,
ob etwa die Apfel «Wiirmer» haben oder
nicht. Will man fleischloses Obst, so
muss man zumindest das Fallobst un-
bedingt jeweils sofort entfernen. Im he-
rabgefallenen Obst sitzen die Maden, die
sofort in den Boden oder in die Baum-
rinde kriechen, um sich zu verpuppen
und im ndchsten Friihjahr als Apfel-
wickler oder Frostspanner oder wie sie
alle heissen die ndchsten Friichte und
Blidtter zu befallen.

Es niitzt nattrlich herzlich wenig,
das Fallobst auf den eigenen Kompost
zu werfen, wo es sich diese Tierchen be-
sonders wohl sein lassen. Man muss das
aufgelesene Obst der 6ffentlichen Kom-
postverarbeitung zukommen lassen, wo
das Kompostiergut grundsatzlich so weit
erhitzt wird, dass den diversen Schadlin-
gen der Garaus gemacht wird.

Solche Sorgen nimmt mir meine Spat-
zenbande ab, die fressen alles auf, mit
Butz und Stiel und Raupe inklusive. m

In der nachsten Zeitlupe schauen wir {iber
den eigenen Gartenzaun und planen eine
Gartenreise fiirs ndchste Jahr—die anregends-
te Art, dem Novembernebel zu entrinnen.

INSERAT

Steigert die geistige Leistungsféhigkeit, fordert
Gedachtnis, Lernvermogen und Konzentration.

Geistig vital!

Mit Phosphatidylserin.

www.alpinamed.ch

27



HORINZ 'OV 13LOHNINYYS Wi NIWHVNANY

~
(=)
=}
&
=)
w
a
=]
=
o
N




	Die Vögel holen sich ihre eigene Ernte

